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Der ältere Bruder als persönlicher Kompass
POLITIKER-PORTRÄTS OHNE POLITIK Jürgen Markwardt, Bürgermeister-Kandidatin für Uelzen

hene eher die Regel ist.

Bezugspersonen die Sie
prägten – erinnern Sie sich
bitte an ein positives Bei-
spiel.

Markwardt: Mein Bruder
Carsten, in vielen Dingen des
privaten und dienstlichen Le-
bens. Er ist und bleibt mein
persönlicher Kompass.

Welches Märchen fällt Ih-
nen vielleicht gerade ein?

Markwardt: Dornröschen,
auch weil ich die Poetry-
Slam-Fassung des Märchens
in meinem persönlichen Re-
pertoire habe und aufführe.

Bitte nehmen Sie jetzt ei-
nen anderen Platz ein, so,
dass Sie den Platz sehen
können, auf dem Sie eben
saßen. Bitte beschreiben
Sie einmal das Wesen die-
ses Menschen dort.

Markwardt: Zugewandt, of-
fen, neugierig, ungeduldig,
selbstreflektiert, manchmal
etwas grüblerisch, empa-
thisch.

Gibt es eine Frage, die ich
Ihnen noch stellen soll, da-
mit Sie diese beantworten
können?

Markwardt: Wie ist der priva-
te Jürgen Markwardt? Ant-
wort: Alle Antworten von
eben spiegeln mein privates
Ich. Ich möchte immer au-
thentisch bleiben.

Herzlichen Dank für das
Gespräch.

Die Fragestellungen dieser Serie
wurden angeregt von:
• „Erzähl mal!“, Das Familienquiz
(E. van Vliet)
• Evelyn McFarlane/James Say-
well: „Das Buch vom Wenn“
(Herder, 2000)
• Roger-Pol Droit: „Fünf Minuten
Ewigkeit – 101 philosophische Ex-
perimente“ (Hoffmann und Cam-
pe, 2002)
• oder stammen aus Interaktions-
spiel-Sammlungen der Seminare
von Hans-Helmut Decker-Voigt
und Paolo J. Knill

Mahlzeit – ein Essen, das
Sie an Ihre Herkunftsfami-
lie erinnert. Welches wäre
das?

Markwardt: Gulasch, das mei-
ne Mutter wunderbar kochte.
Inzwischen kann ich es auch.

Wir leben alle von kon-
struktiver Kritik und posi-
tivem Feedback. Wenn Sie
einen Engel oder eine Fee
hätten, der Ihnen jeden
Tag etwas Positives in Ihr
Ohr flüstert – was würden
Sie am liebsten hören?

Markwardt: Du hast heute
wieder die Chance, etwas Gu-
tes zu bewirken.

Es gibt Politik, Wirtschaft,
Wissenschaft und Künste.
Wenn Sie sich ein außer-
gewöhnliches Talent wün-
schen würden – welches
wäre das?

Markwardt: Musik zu gestal-
ten, Klavier zu spielen.

Derzeit amtiert Papst Fran-
ziskus. Wenn Sie in der Pri-
vataudienz nur einen Satz
zu ihm sagen könnten –
wie würde der lauten?

Markwardt: Ich wünsche Ih-
nen viel Kraft für die dringen-
den Reformen wie zum Bei-
spiel die Abschaffung des Zö-
libats und die Aufhebung des
Verbots der Antibabypille.

Angenommen, Sie denken
über sich und Ihre Nach-
welt nach – was wäre es,
womit Sie der Nachwelt
gerne bekannt bleiben
würden?

Markwardt: Wenn gesagt
würde: Er war einer von uns.

Wie gehen Sie mit Unvor-
hersehbarem um?

Markwardt: Es erschreckt
mich nicht – ich habe in mei-
nen unterschiedlichen Lei-
tungsfunktionen lernen dür-
fen, dass das Unvorhergese-

wesen wäre und wir eine ge-
meinsame Weltsprache sprä-
chen.

Wenn ein Kind Sie fragen
würde, was Politik ist –
wie lautete Ihre Antwort?

Markwardt: Politik ist ein
bisschen so wie in einer Fami-
lie: Alle sind unterschiedlich,
manchmal mag man sich,
manchmal vielleicht auch
nicht. Aber alle tragen ge-
meinsam die Verantwortung
für das Wohlergehen der Fa-
milie. Und so streiten und
vertragen wir uns über den
besten Weg dorthin.

Erinnern Sie bitte eine

ist: „Was du nicht willst, das
man dir tu, das füg auch kei-
nem andern zu.“ Wenn sich
alle daran hielten, hätten wir
die allermeisten Probleme ge-
löst.

Denken wir an wissen-
schaftliche Entdeckungen
oder Entwicklungen in der
Menschheitsgeschichte –
welche würden Sie der
Menschheit zu Liebe rück-
gängig machen wollen?

Markwardt: Natürlich liebe
ich Vielfältigkeit. Im Blick auf
manche Verstehensprobleme
und Vorurteile im Alltag
wünschte ich mir, dass der
Turmbau zu Babel nicht ge-

wäre das?
Markwardt: Tom Hanks.

Beschreiben Sie bitte eine
Person unter Ihren Lehre-
rinnen und Lehrern, die Sie
besonders positiv beein-
flusste.

Markwardt: Das war einer
meiner Lehrer. Offen, zuge-
wandt, er akzeptierte mich,
obwohl ich nicht einfach
war. Er sah und akzeptierte
mich, wie ich war, nicht wie
er mich haben wollte.

Um ausgeglichener oder
noch ausgeglichener zu
sein – was müssten Sie än-
dern?

Markwardt: Ich neige des Öf-
teren dazu, das Gute noch
verbessern zu wollen. Das
trägt nicht immer zu meiner
Ausgeglichenheit bei. Da
wünschte ich mir manchmal
ein wenig mehr Gelassenheit.

Ein Großteil unserer Ge-
setzeswerke basiert auf
den zehn Geboten. Wenn
Sie ein elftes hinzufügen
könnten – wie hieße es?

Markwardt: Wir brauchen ei-
gentlich keine zehn Gebote.
Es reicht die goldene Regel,
wie sie auch in den meisten
Weltreligionen formuliert

Die Allgemeine Zeitung
der Lüneburger Heide hat
in Zusammenarbeit mit ih-
rem Kolumnisten Prof.
Hans-Helmut Decker-Voigt
eine „untypische Inter-
viewserie“ mit den insge-
samt zehn Bürgermeister-
kandidaten für die Hanse-
stadt Uelzen, für die Samt-
gemeinde Suderburg und
für die Einheitsgemeinde
Bienenbüttel zur Kommu-
nalwahl am 12. September
konzipiert. Diese endet
heute nach der Vorstel-
lung der fünf Bewerber für
Suderburg, deren zwei für
Bienenbüttel und den ers-
ten beiden für Uelzen – je-
weils in alphabetischer Rei-
henfolge – heute mit dem
letzten Kandidaten der
Kreisstadt: Jürgen Mark-
wardt. Er ist parteilos, wird
aber von der SPD unter-
stützt. Außerdem haben
Bündnis 90/Die Grünen
eine Wahlempfehlung für
ihn ausgesprochen.

Unter dem Wichtigsten,
was Sie je gelernt haben –
was wäre es?

Jürgen Markwardt: Es ist
nicht immer so, wie es auf
den ersten Blick scheint. So-
wohl bei menschlichen sowie
bei sachlichen Zusammen-
hängen lohnt immer ein
zweiter Blick.

Bitte nennen Sie einen Ih-
rer „Lieblingsorte“.

Markwardt: Gardasee, genau-
er Malcesine.

Die Welt ist voller Vorur-
teile. Welches würden Sie
– wenn Sie könnten – als
erstes tilgen?

Markwardt: Vorurteile ma-
chen mir weniger aus als
Neid und Missgunst.

Wenn Sie außer Ihrem jet-
zigen Beruf und dem frü-
heren einen anderen an-
streben wollten – welcher
wäre das?

Markwardt: Arbeit mit Kin-
dern – Lehrer.

Stellen Sie sich vor, Sie er-
ben irgendwo auf der
Welt eine Ferienwohnung
– und wissen, dass Sie sie
nie verkaufen werden. Wo
wäre die?

Markwardt: Siehe oben – Mal-
cesine am Gardasee.

Denken Sie an gegenwär-
tig lebende Schauspieler.
Wenn einer dieser Ihre
Person spielen sollte – wer

Jürgen Markwardt (rechts) liebt Malcesine am Gardasse und erinnerte sich im Gespräch mit Prof. Hans-Helmut Decker-
Voigt gerne ans Gulasch seiner Mutter, das er nach eigenen Angaben inzwischen auch selbst nachkochen kann.

„Er war einer von uns.“ Das ist jener Satz, mit dem Jür-
gen Markwardt gerne in Erinnerung bliebe. FOTOS: PRIVAT

Jürgen Markwardt
• geboren am 21. Februar
1968 in Hamburg
• Großteil der Jugend und als
junger Erwachsener in und um
Lüneburg verbracht (Grund-
schule Westergellersen, Gym-
nasium Lüneburg-Oedeme)
• lebt seit 2006 in Uelzen
• geschieden, Vater von zwei
erwachsenen Töchtern (20/22),
Lebensgefährtin hat eine
Tochter in die Patchwork-Fa-
milie eingebracht
• 1985 Eintritt in den Polizei-
dienst
• Studium an der Fachhoch-
schule für Verwaltung und
Rechtspflege in Hildesheim
1995 als Diplom-Verwaltungs-
wirt abgeschlossen
• von 1999 bis 2001 Studium
an der Polizeiführungsakade-
mie Münster-Hiltrup (heutige
Hochschule der Polizei)
• ab 2004 Polizeichef im Land-
kreis Uelzen, ab 2008 Leiter
der Hubschrauberstaffel in
Hannover
• vom 1. April 2010 bis 31. Ok-
tober 2014 Erster Stadtrat von
Uelzen
• seit 2014 Bürgermeister
• in der Freizeit gerne als Läu-
fer im Stadtwald unterwegs,
liest gerne
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Wer stellt die Fragen?
Hans-Helmut Decker-Voigt, Prof. Dr. Dr. h.c.mult.
• ist seit 1980 Kolumnist der AZ
• Studium der Musik und Erziehungswissenschaften in
Deutschland, Expressive Therapie und Psychologie in den USA
• Lehrstuhlinhaber und Gründungsdirektor des Instituts für
Musiktherapie der Hochschule für Musik und Theater Ham-
burg von 1990 bis 2010, Übersetzungen in 16 Sprachen
• letzte Gastprofessur in St. Petersburg 2019/2021
• mehrfacher Ehrendoktor, unter anderem der Medizin, der
Kunstwissenschaften
• Schriftsteller (Roman, Erzählung, Kolumne)
• Gründungsmitglied des Verbandes deutscher Schriftsteller
• Mehr im Internet auf www.decker-voigt-archiv.de
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